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Inſerate entgegen.
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Nr. 165. Sonntag, den 139. Jahrgang.

e J Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Land-
wirths Albert Wanke zu Kötzſchen wird für
den Gemeindebezirk Kötzſchen bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen gus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
s 60 Des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
92 8d mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Mewrſeburg, den 14. Juli 1899.
Der Königliche Landvath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia zu

Erfurt ift gemäß S 3
vom Auguſt 1897 die ſtaatliche Genehmigung
ertheilt, ihren Geſchäftsbetrieb auf die Ver-
ſicherung von Spiegel- und Glasſcheiben zu
erweitern.

Merſeburg, den 11. Juli 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville..

645brs

2349)

Am 1. Oktober cr. wird
hieſigen Stadtmuſtkus frei.

Merſeburg, den 44. Juli 1899.

2352) Der Magiſtrat-

Abſatz 2 ihres Statutes

Die Ergebniſſe

die Stelle des

Nachdem in mehreren Gehöften zu Röglitz
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen
iſt, wird hiermit über Röglitz die Orts-
ſperre verhängt.

Ermlitz, den 14. Juli 1899.
2344) Der Amtsvorſteher.

der Friedens-Konferenz.
Merſeburg, 15. Juli.

Die Konferenz hat ihr Werk abgeſchloſſen.
Jhr Tag iſt überlebt, ohne daß ſie irgend-
welches nete Leben gefördert hätte. Die Ge-
ſchichte ihrer Entſtehung läßt ſich zur Zeit
in den weſentlichſten Zügen bereits überſehen.
Der Urſprung des Friedensgedankens in den
maßgebonden ruſſiſchen Kreiſen iſt in
häufig erwähnten geheimen Denkſchrift des

1 Finanzminiſters Witte vom Mai v. J. zu
ſuchen. Für jeden Staat beſteht die Noth-
wendigkeit, ſeine äußere und innere Politik
in Harmonie zu halten. Das alte Rom, ir
neuerer Heit der Weltherrſchaftsverſuch
Spaniens
18. Jahrhundert ſind
einer Ueberſpannung

warnende
der äußeren Politik,

mag. Ein ſolches Mißverhältniß führt zum
inneren und änßeren Ruin. Dieſe Gefahr
für Rußland erkannt zu haben, iſt das un-

dauernd im Sinken, eines der weſentlichſten

des kommunalen Landbeſitzes des
(des Mir) geſucht.

der

und das Schickſal Frankreichs im
Beiſpiele

Der die wirthſchaftliche und ſoziale Entwick
lung im Jnnern nicht mehr zu folgen ver-

beftreitbare Verdienſt des Herrn von Witte.
Die Steuerkraft der Landbevölkerung iſt an

Mittel zur Abhilfe wird in der Abſchaffung
Bauern

Es handelt ſich dabei um
das Wohl von etwa 80 Millionen Menſchen,

16. Juli 1899.

etwa 75 pCt. der
völkerung; unter einem großen Theil von
ihnen droht die Hungersnoth chroniſch zu
werden. Des Weiteren hat Herr v. Witte
die Einführung der Goldwährung unter-
nommen; hierfür und für ſeine weiteren
Operationen braucht er vor Allem Sparſam-
keit zu Hauſe und Kredit im Auslande.
Daß er hauptſächlich auf den engliſchen
Geldmarkt rechnet, iſt bekannt. Wie mag
ihm zu Muthe geworden ſein, als ihm plötz-
lich befohlen wurde, extraordinär für die 5
nächſten Jahre jährlich 90 Mill. Rubel für
die Flotte, ſodann 200 Mill. für Schnell-
feuergeſchütze und noch viele Mill. für Hafen-
und Feſtungsbauten herzugeben.

Daß es in der ruſſiſchen Regierung an
verſchiedenen Strömungen nicht fehlt, dürfte
Niemand mehr fremd ſein. Das vom Zaren
unterſchriebene Friedensmanifeſt war Wittes
wirkſamſter Schild gegen die Anforderungen
der Generale, der Panſlaviſten, gegen den
„böſen Geiſt Rußlands“ Pobjedonoſſzeff, und,
wenn nöthig, ſelbſt gegen den Miniſter des
Aeußeren. Aber es heißt, mit Murawijeff
habe ſich der Finanzminiſter vor der Ent-
iſcherndung des Zaren ſchon geeinigt. Auch
nach Außen bot die Friedensaktion manche
Vortheile, vor Allem wünſchte man ſich die
öffentliche Meinung Englands und die Lon-
doner Börſe geneigt zu machen. Andere
Leute, die urſprünglich anders dachten, fan-
den, daß ſchließlich die Konferenz auch
Waſſer auf ihre Mühlen treiben könnte, und
ſo gaben ſie ſich in ihrer Rolle, die Huma-
nität und Hochherzigkeit des Zaren zu preiſen.
Vielfach lag natürlich der unausgeſprochene
Wunſch im Hintergrunde, Deutſchland, für
das ja die zuerſt verkündeten Ziele der Kon-

uſſiſchen Geſammtbe- ferenz ganz undenkbar waren, ein Bein zu
ſtellen, und dann die Dinge auf der ſchiefen
Ebene nach ihrem Schwergewicht mit geeig-
neter Nachhilfe laufen zu laſſen. Dieſen Be-
ſtrebungen gegenüber hat unſer Kaiſer in
ſeiner Wiesbadener Rede die Aufgabe der
deutſchen Diplomatie völlig klar und zweifel-
los bezeichnet, „die Konferenz ſo zu führen,
daß der Erfolg den Kaiſer Nikolaus befrie-
digt,“ das Notabene, „ohne die Sicher-
heit des Deutſchen Reiches zu gefährden,“
brauchte als ſelbſtverſtändlich nicht erſt hin-
zugeſetzt zu werden. Die engliſche Regierung
iſt ſich natürlich der Vortheile, die ihr aus
der Situation erwuchſen, vollauf bewußt;
Rußland bedarf ſeiner, Witte hat offen aus-
geſprochen, „unbefriedigende Beziehungen zu
England oder Mißverſtändniſſe zwiſchen den
Regierungen ſeien eine poſitive Schädigung
der wahren Jntereſſen Rußlands und ein
ſchwerer Stein des Anſtoßes auf ſeinem Wege
als Finanzminiſter“. So iſt England in der
Lage, auch einmal Trumpf ſpielen zu können,
für ſeine Regierung bedeutet die Klemme
Rußlands eine Hochſaiſon für gewagte Unter-
nehmungen. Jn Faſchoda, Maskat und
Transvaal kommt dieſe Situation und die
Freiheit, die England meint, zum treffenden
Ausdruck.

Dieſer ganzen Lage der Dinge entſpricht
durchaus das Verhalten der Konferenz, zu-
mal in der Abrüſtungsfrage, in der einige
ruſſiſche Delegirte mit dem ewigen Zurück-
kommen auf eine drei- oder fünfjährige Spar-
pauſe doch faſt die Grenze einer nicht mehr
ganz würdigen Bettelei ſtreiften. Auf die
Schiedsgerichtsfrage hatte ſich zeitweiſe das
allgemeine Jntereſſe in einem unverdient hohen
Maße konzentrirt. Man ſchien völlig vergeſſen

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(105. Fortſetzung und Schluß.)

Eben durch den Gang der Ereigniſſe,
der dann Wladimir an Stelle Eglantines
zum Erben der Gräfin gemacht, waren ja
die Motive zu dem Morde völlig verdunkelt
worden. Schaudernd und
ſtellte ſich Hans dann wor, wie der Elende
die Bewußtloſe auf ſeinen Armen in die
Bibliothek hinübergetragen hatte. Freilich,
da hatte er ſie liegen laſſen müſſen; den

zähneknirſchend

Weg über den langen Korridor nach ihren
Zimmern hatte er doch nicht wagen können,
da er ja auch nicht ſicher war, ob nicht doch
ein Geräuſch aus dem Schlafkabinet, ein
Schrei der Erwürgten ſchon die Aufmerkſam-
keit der Hausleute erregt hatte. Mit
dem Zurückſchieben des Thürriegels an der
gibliothet, um am anderen Tage die
Dergung der Kranken zu ermöglichen, waren
ſeine Maßregeln erſchöpft geweſen.
Unfaßbar war es Brünow nur, wie leicht

ſich der Mordbube über alle Gewiſſensſkrupel
hinweggeſetzt hatte. Freilich, ſeine Philoſophie
atte er ja noch in den letzten Minuten deut

lich genug bekundet, jene eitle „Herrenmoral“
der Uebermenſchen, die den Geiſt in die
Regionen eines „Jenſeits von Gut und
Böſe“ erhebt, um ihn vom höchſten Gipfel
philoſophiſchen Schwindels in die Nacht des
yrrſinns zu ſtürzen.

Damit kamen Brünow's Erwägungen zur
dangen Erkenntniß ſehr peinlicher Folgen.
Ja, der Jrrſinnige! War es nicht fehr wahr-
ſcheinlich, daß er bei ſeiner Heimkehr noch mit

Darlegung der Wahrheit
erheiſchten? Um des Himmels willen!
Eglantine als Zeuge vor Gericht geſtellt, in
die Nothwendigkeit verſetzt, eine genaue
Schilderung jener gräßlichen Ereigniſſe zu

gehen

ſein
Aus dieſen kummervollen Betrachtungen

wurde er plötzlich durch ein Pochen an der
Diener bat den HerrnThür aufgeſchreckt. Ein

Barom, herauszukommen, Graf Morawinski
ſei da und begehre ihn dringend zu ſprechen.

Hans ffuhr aus dem Bette und machte ſo
raſch als möglich die nöthigſte Toilette. Mit
Grauen erkannte ex, daß jetzt das eben Be-
fürchtete an ihn herantreten mußte. Mit
einem Blick hinter ſich überzeugte er ſich, daß
Eglantine gerade erwachte. Ehe ſie ſich noch
ſoweit beſonnen hatte, ihn anzurufen, ſchlüpfte
er hinaus.

Trotz des geheizten Zimmers und des be-
haglichen Schlafrockes fiel ihn ein Fröſteln
an, als er die Miene gewahrte, mit der ihm
Eglantines Vetter draußen entgegentrat.

„Was iſt geſchehen
Wladimir legte den Finger auf den Mund,

auf die Korridorthür zeigend. Dann reichte
er dem künftigen Schwager die Hand.

„Vor Allem ruhig, Hans, ich bitte Dich,
daß die Damen nicht gleich erſchreckt werden
Deine Mutter ſchläft glücklicherweiſe noch,
und Käthchen hab' ich geſagt, es handle ſich
um

„So red' doch!“ unterbrach ihn Brünow
ungeduldig, mit flüſternder Stimme. „Her-
mann Plock?

Aeußerungen Kufgetreten war, die nun eine
von den Behörden

Das fiel dem Baron jetzt ſchwer auf's
Herz. Wie, ſie ſollten noch nicht zur Ruhe
nach dieſen fürchterlichen Stürmen gekommen.

„Wie, Du weißt ſchon?“
Hans ſeufzte. „Nur ſo viel, daß ſich

Doj Mi t l 9 di Schr rkeDeine Mittheilungen um dieſen Schurken
drehen müſſen.“

„Ah! Herrgott! Was redeſt Du da? Da
kannſt Du uns am Ende gar eine Aufklärung
geben

„Die erſte verlang' ich von
hat's mit ihm gegeben, wo iſt er?“

„Nach ſeiner Leiche mußt Du fragen.“
„Ah! r iſt todt?“ ſtieß Hans in furchtbarer

Bewegung hervor.
Morawinski nickte und machte eine Ge-

berde, die Schreckliches andeutete. Dann gab
r geordneten Bericht

Der Jrrſinnige war in einer Verfaſſung
im Schloßhofe angekommen, die das ganze
Haus im Mu alarmirt hatte. „Heraus, Va-
ſallen, Mannen, Reiſige, Knechte!“ hatte er
mit donnernder Stimme gebrüllt. „Auf!
Sucht das Land ab, packt ihn, greift ihn,
ſchleppr ihn zu mir! den Feigling, der ſich
vor meinen Fäuſten verkroch! Und rüſtet das
Feſtmahl zum Empfang meines Weibes, eurer
Herrin! Zündet das Schloß an! Es ſoll eine
Hochzeitsfackel werden, wie noch keine brannte;
weit, weit in die Welt hinaus muß ſie
leuchten, daß Jeder erkennt, es iſt der Herrſcher
des Alls, der in den Flammen und Blut zu
euch ſpricht!

Der eigene Vater hatte mit Hand anlegen
müſſen, den Tobenden zu binden; ſeine
Mutter, die ihn hatte jammernd beruhigen
wollen, wäre von ihm faſt erwürgt worden
Morawinski hatte er mit den ſcheußlichſten
Schmähungen überhäuft.
er ſich losgeriſſen, mit übermenſchlicher Kraft

S 2Dir. Was

ſeine Feſſeln geſprengt, ein paar Knechte4 J udr Jl e5 l J s unlinks und rechts zu Boden geſchlagen und
war unter markerſchütterndem Geheul, das

Und plötzlich hatte

Allen die Haare zu Berge trieb, die Treppe
hinangeeilt.

Aus einzelnen wirren Sätzen ließ er er-
rathen, daß er „die Höhe ſeines Thrones über
allem Erdengezücht“ erklimmen wolle, als er
mit einer raſenden Haſt, die eine Verfolgung
ausſichtslos machte, die Stufen emporſprang,

Auf dem Dachboden ſtieg er aus einer
Fenſterluke, und ehe ihn die Männer, die ihm
nachgeſtiegen, erreichen konnten, war das zu
Befürchtende geſchehen. Beim erſten Schritte
auf dem Schnee des Daches war er geſtürzt,
noch ein brüllendes Lachen ausſtoßend, und
die unten im Hofe begriffen das Geſchrei
deſſen erſt, als der Körper kopfüber herabge-
ſauſt kam und Blut und Hirn über ſie weg-
ſpritzte. Der Unſelige hatte ſich den Schädel
am Aufſatz des Brunnenrohres zerſchmettert,
ſo furchtbar, daß man faſt nur den blutigen
Rumpf hatte wegſchaffen können.

Brünow verharrte noch in der ſtummen
Bewegung, mit der er Morawinski angehört
hatte, und dieſer trocknete ſich ſchweigend das
bleiche Geſicht, als Eglantine hereingeeilt
kam. Auch ſie hatte bei der Nachricht von
dieſem Morgenbeſuche des Grafen natürlich
ſofort an den Jrrſinnigen gedacht.

„Er iſt todt!“ rief ihr der Gatte entgegen,
ehe ſie nach ein Wort hervorbringen konnte,
ind er zog ſie ſtürmiſch in ſeine Arme.

„Frag' jetzt nichts weiter! Sei glücklich,
denk' nur daran, daß uns nichts mehr im

3 7 i SWege ſteht, aus ganzem Herzen unſerer end
loſen Liebe zu leben! Und Du, Wladimir,

bis Atlſchweig', ich Athem habe, Dir die ge-
3 9 99 T 9 vj 2wichtige Erklärung zu dem Schlußakte eines
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zu haben, daß gerade in Deutſchland eine
Organiſation, wie man ſie anſtrebte, lange
beſtanden hat. Nimmt man von der Utopie
Abſtand, daß auf Erden nur ein Hirt und
eine Heerde ſein ſolle, die dann auch wirklich
eine Heerde wäre, ſo bleibt eben nur übrig,
ſich die Organiſation der Völker ähnlich dem
Deutſchen Bund ſeligen Andenkens zu denken.
Er beſaß in dem Auſträgalgericht ſeit 183-
ein organiſches ſtändiges Schiedsgericht. Aber
was hat es geleiſtet? Hat es die deutſche,
die ſchleswig-holſteiniſche oder auch nur die
kurheſſiſche Frage einen Schritt vorwärts ge-
bracht? Wegen der kurheſſiſchen Verfaſſung
wäre es faſt zum Kriege gekommen unter den
deutſchen Staaten, und endlich machte der
Krieg von 1866 dem ganzen Poſſenſpiel der
Eſchenheimer Gaſſe ein Ende. England und
Amerika, die eifrigſten Förderer der Schieds-
gerichtsidee in der Theorie, haben gerade in
jüngſter Zeit durch ihre politiſche Praxis den
Beſtrebungen der Konferenz eine kaum ver-
hüllte Mißachtung bewieſen. Politiſche Fragen
ſind und bleiben eben Machtfragen, die mit
dem auf und niederſteigenden Leben der
Völker auf das Engſte zuſammenhängen. Die
Weltgeſchichte iſt das Weltgericht, aber kein
Spielzeug für Damenhände und kein Experi-
mentirobjekt für Dilettanten.

Auf dem Gebiete der Genfer Konvention
iſt im Seekriege die Sicherung des Privat-
eigenthums nicht erreicht worden; für den
Landkrieg ſind einige Zuſatzbeſtimmungen zur
Genfer Konvention vereinbart worden, die
nicht ohne Bedeutung erſcheinen. Wir be-
halten uns vor, auf die Beleuchtung der er-
reichten Reſultate auf dem Gebiete des Kriegs-
rechts, ſowie auf deren praktiſchen Werth
noch beſonders einzugehen, nachdem die Sank-
tion der Regierungen dieſe Reſultate beſtätigt
haben wird,

Sind ſo die direkten Ergebniſſe der Kon-
ferenz dürftig, ſo dürfen wir von den in-
direkten enſchieden mehr hoffen. Wir verzichten
auf irgend eine Wirkung auf die enthuſiaſtiſchen
Friedensapoſtel und halten auch Diejenigen,
die nur ihre materiellen individualiſtiſchen
Jntereſſen im Auge haben, ſür ſchwer zu-
gänglich der Einſicht, daß der moderne Staat

das organiſirte Volk eben der Opfer
ſeiner Angehörigen bedarf, um die eigene
Machtſtellung in der Gegenwart und Zukunft
aufrecht zu erhalten, zu ſichern und nach den
Umſtänden zu vergrößern, die die Bedingung
auch des wirthſchaftlichen Gedeihens des Ein-
zelnen iſt. Wir wollen und müſſen ſo ſtark
ſein, um aus eigener Kraft den Frieden in
Europa gebieten und erhalten zu können, wie
Bismarcks Worte lauten. Nur ein Jrrſinniger
kann den Krieg mit all' ſeinem Unglück als
ſolchen wünſchen oder auch nur gleichgiltig
kommen ſehen. Aber man muß fragen:
Haltet Jhr die Gefahr für größer, daß unſereehrliche und gewiſſenhafte ernre leicht-

fertig um nebenſächlicher Dinge willen einen
Krieg beginnt, oder die Gefahr einer Schwächung
unſerer nationalen Wehrkraft? Denn zum
rechten und gerechten Gebrauch wollen wir
doch wohl Alle unſer Schwert ſcharf halten,
nur den Mißbrauch wollen wir nicht. Mag
Murawjeff der Frau von Suttner Kompli-
mente machen, ihr und ihrer Genoſſen Treiben
kommt ja auch ſlaviſchen und franzöſiſchen
Aſpirationen zu Gute. Wer dieſes Unweſen
unterſtützt, betreibt die Geſchäfte des deutſch
feindlichen Auslandes. Das in erfreulicher
Weiſe erſtarkende nationale Empfinden ſollte
ſich bei jedem Einzelnen dagegen ſetzen, daß
der wohlerworbene gute Name dem Hauſir-
Hewerbe für zwafelpeſte Zwecke dienſtbar ge-
macht wird. Wenn hier eine Klärung der
Anſichten eintritt, ſo wird die Konferenz nicht
umſonſt getagt haben, indem ſie die politiſche
Einſicht unſerer Nation um ein weſentliches
Stück gefördert hat.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juli. (Hofnachrichten.
Aus Molde wird unterm Heutigen ge-
meldet: Die „Hohenzollern“ iſt mit den Be-
gleitſchiffen geſtern Abend

angekommen. Der Kaiſer
Land und unternahmSpaziergang.

Kaiſer von den am Strande verſammelten
Reiſenden mit Hurrahrufen begrüßt.

Der „Kreuzz zufolge wurde der

um 10 Uhr
ging

einen

hier
ſofort an

n ſtündigen

zeitung“
Pfarrer Ohly in Elberfeld zum Hof-
prediger der hieſigen Domkirche ernannt.

Kreuzugch, 15. Juli. In der Nacht
zum Freitag ſind zwei Polizeiſergeanten
überfallen und ſchwer verletzt worden.
Die Thäter ſind nicht ermittelt.

Frankreich.
14. Juli.
General L

Paris,
von Paris, rugèére, nahm auf

Bei der Rückkehr wurde der

r Militärgouverneur

dem Longchamps eine Revue der Truppen
ab, die dann unter den Rufen der Menge:
„Es lebe die Armee!“ vorbeimarſchierten. Den
Sudanſolduten der Miſſion Marchand wurde
eine beſondere Ovation bereitet. Sie wurden
mit den Rufen: „Es lebe Marchand! Es lebe
die Armee!“ empfangen. Präſident Loubet
wurde auf der Rückfahrt nach dem Elyſée
mit den Rufen: „Es lebe Loubet! Es lebe
die Republik!“ begrüßt. Es ereignete ſich
kein ernſter Zwiſchenfall. Nach den bis-
her aus den großen Städten vorliegenden
Meldungen ſind dort überall die Truppen-
revuen ohne Zwiſchenfall verlaufen und die
Truppen mit den Rufen: „Es lebe die Armee!
Es lebe die Republik!“ begrüßt worden. Nur
in Lille kam es zu einigen unbedeutenden
Zwiſchenfällen. Ein Menſch, der Hochrufe
auf die Armee ausbrachte, wurde von der
Menge unter den Rufen: „Es lebe die Re-
publik!“ zu Boden geworfen und leicht
verletzt.

Paris, 14. Juli. Wie die Blätter
melden, ſoll der Prozeß Dreyfus im großen
Saale des Gymnaſiums abgehalten werden.

Cokales.
Merſeburg, den 15. Juli.

Von den 12 er Huſaren. Heute trifft
das Trompeter-Korps des 12. Huſaren-Regi-
ments, ohne Pferde, hierſelbſt ein. Von hier
aus begeben ſich die Muſiker nach Eisleben
zum Schützenfeſt, wo ſie zu Pferde an dem
Feſtzug theilnehmen werden. Die Pferde
werden dann von Eisleben nach Weißenfels be-
fördert. Die beiden hier garniſonirenden
Schwadronen, die nach Loburg ausgerückt
waren, liegen z. Z. noch in der Umgegend in
Ouartier und rücken morgen, Sonntag, Vor-
mittag in Weißenfels ein, wo ſie voraus-
ſichtlich bis zu den Herbſtübungen verbleiben
werden. Nach Beendigung derſelben werden
wahrſcheinlich die beiden Schwadronen und
das Trompeter-Korps unter Führung des
Majors v. Seydewitz in Merſeburg ein-
rücken. Heute Abend wird zu Ehren des
früheren Oberſten Graf v. d. Schulenburg
im hieſigen Offizier-Kaſino eine Abſchiedsfeier
veranſtaltet.

Aufgang der Hühnerjagd. Der Be-
zirks-Ausſchuß hat in ſeiner geſtrigen Sitzung
für den Regierungsbezirk die Eröffnung der
Jagd auf Rebhühner und Wachteln auf den
24. Auguſt d. J. diejenige auf Haſen,
Auer-, Birk- und Faſanenhennen, ſowie duf
Haſelwild auf den 15. September d. J. feſt
geſetzt.

Darf ein Radfahrer Bürgerſteige
benutzen, auch wenn er das Rad an
der Hand führt Mit dieſer für die be-theiligten Kreiſe wichtigen Frage hatte ſich
jüngſt der Strafſenat des Oberlandesgerichts
Hamburg zu beſchäftigen. Dieſer entſchied
daß nicht nur Bürgerſteige, ſondern auch Fuß-
wege, Promenaden- und Reitwege, die als
ſolche bezeichnet ſind, von Radfahrern auch
nicht einmal zum Führen ihres Rades be-
treten werden dürfen,

Aufſtellung von Diemen. Nach einer
neuerlichen Polizeiverordnung des Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen dürfen Ge-
treide-, Heu- und Strohdiemen (Miethen,
Schober) mit oder ohne Ueberdachung nur ſo
aufgeſtellt werden, daß ſie mindeſtens 100 mm
von der Umfaſſungsmauer der zunächſt ge-
legenen Gebäude, 15 m von öffentlichen und
gemeinſchaftlichen Wirthſchaftswegen, 330 mm
von Pulverhäuſern, 60 m von Nadelholz-
waldungen entfernt ſind. Bei Diemen mit
einem Jnhalte von mehr als 200 Schock
Getreide oder Stroh iſt die Entfernung von
Gebäuden und Wirthſchaft wegen zu ver-
doppeln. Daſſelbe gilt bei Diemen, die von
einander nicht mehr als 30 m entfernt ſind
und zuſammen mehr als 200 Schock Getreide
oder Stroh enthalten. Jn beſonderen Fällen
dürfen die Ortspolizeibehörden die Erlaubniß
ertheilen, daß Diemen mit Ausnahme der
die Pulverhäuſer und Nadelholzwaldungen
betreffenden Fälle in geringerer Entfer-
nung errichtet werden dürfen. Die Diemen
müſſen dann aber mindeſtens 30 m von Ge-
bäuden mit feuerſicherer Bedachung und 60 m
von Gebäuden mit nicht feuerſicherer Bedachung
entfernt bleiben. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafen bis zum Betrage von 30 M.,
an deren Stelle im Unvermögensfalle ver-
hältnißmäßige Haftſtrafen treten, beſtraft.

Stadtmuſikus. Wie aus dem An-
zeigentheile der vorliegenden Nummer hervor-
geht, wird die Stelle des Stadtmuſikas am
1. Oktober er. frei. So Viel wir gehört
haben, hat Herr Krumbholz keine Neigung,
die Stelle des Stadtmuſikus auch fernerhin
zu bekleiden. Alles Weitere entzieht ſich vor-
läufig unſerer Kenntniß. Da aber die von
uns neulich ſchon einmal angeregte Frage,

was in Bezug auf unſere muſikaliſchen Ver-
hältniſſe werden ſolle, wenn erſt einmal die
Huſaren nicht mehr in Merſeburg garniſoniren,
infolge des Entſchluſſes des Herrn Krumb-
holz in ein anderes Stadium getreten iſt, ſo
möchten wir die Frage hiermit noch nach-
drücklicher wiederholen. Wenn wir in Merſe-
burg eine gute, leiſtungsfähige Kapelle haben
könnten, die bei vorkommenden Gelegenheiten
ihre Aufgabe zu erfüllen im Stande iſt, ſo
wäre dies vortheilhafter, als wenn jedesmal
um eine auswärtige Kapelle geſchrieben werden
muß. Freilich würde einem Unternehmer
aus der Bürgerſchaft heraus nach Möglichkeit
geholfen werden müſſen, da er ſonſt wohl
nicht auf ſeine Koſten käme. Wir gedenken
auf die Angelegenheit gelegentlich noch einmal
zurück zu kommen.

Ertrunken. Beim Baden in der Saale
iſt vorgeſtern Nachmittag unweit Wettin der
9 Jahre alte Sohn des Lehrers Sengewald
hierſelbſt ertrunken. Der Verunglückte hielt
ſich beſuchsweiſe bei Verwandten in Rumpin auf.

Berichtigung. Jn der vorigen Nummer
ſollte es nicht heißen, diejenige Stadt, welche
Etablirungsluſtigen am meiſten entgegen-
komme, ſei Arnſtadt, es ſollte heißen: Apolda.
Wer ſich dieſerhalb näher zu informiren
wünſcht, wird vom dortigen Magiſtrat gewiß
jede gewünſchte Auskunft erhalten.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 14. Juli. Die Aufführungen

zum Guſtav-Adolf-Feſtſpiel nehmen
ihren programmmäßigen Fortgang und er-
freuen ſich eines ſo großen Zuſpruchs von
nah und fern, daß der Feſtſpielſaal täglich
ausverkauft iſt, und viele Beſucher keinenPias mehr finden. Für das auswärtige
Publikum empfiehlt es ſich daher, Beſtellungen

auf Eintrittskarten rechtzeitig bei der Vor-
verkaufsſtelle, Herrn Kauſmann Engelmann,
hier, zu machen, wobei wir bemerken, daß
dieſelben nur an dem Tage gelten, für den
ſie gelöſt werden. Die Aufführungen ſchließen
beſtimmt Mittwoch, den 19. Juli ab. An
dieſe letzte Vorſtellung ſchließt ſich eine Nach
feier für die Darſteller an, an der ſich auchdas Publikum betheiligen kann. Als ein
Beweis für die glänzende Jnſcenirung des
Stückes kann gelten, daß die Kunſt- und
Verlagsanſtalt J. J. Weber in Leipzig ihren
Spezialzeichner, den Kunſtmaler Emil Limmer
aus Dresden, geſtern hierher ſandte behufs
Aufnahme einiger Scenen des Feſtſpiels, die
in der Leipziger Jlluſtrirten Zeitung ver-
öffentl cht werden ſollen. Die Erinnerung an
das Feſtſpiel wird ſonach auch im Bilde feſt-
gehalten werden.

Radis, 14. Juli. Daß es in einer
Zeit, wie der jetzigen, woſelbſt unter den
Rindviehbeſtänden faſt aller Orte im Umkreiſe
die Maul- und Klauenſeuche herrſcht,
nicht geratheu iſt, wider die landräthliche
Verordnung betr. Sperrmaßregeln zur Sicher-
ung gegen Verſchleppung dieſer höchſt läſtigen
Krankheit zu handeln, mußte der Landwirth
L. erfahren. Er hatte dem Viehhändler P.
eine Kuh verkauft und dieſe nach hier
getrieben. Beide waren nun angeklagt, der
erſtere wegen dieſes Vergehens, der zweite
wegen Anſtiftung dazu. Das Schöffengericht
zu Gräfenhainichen mußte auf Gefängniß
erkennen, und wurde L. zu drei Tagen
Gefängniß verurtheilt, ihm aber anheimgegeben,
Erlaß der Strafe im Gnobenwege nachzu-
ſuchen. P. wurde freigeſprochen.

Weißenfels, 14. Juli. Die für geſtern
Vormittag behufs Beſprechung über eine ge-
meinſchaftliche Beſichtigungsreiſe in das An-
ſiedelungsgebiet der Provinz Poſen
in das Reſtaurant „Erholung“ berufene Ver-
ſammlung war von Landwirthen aus dem
Kreiſe Weißenfels und den Nachbarkreiſen
ſehr zahlreich beſucht. Es wurde beſchloſſen,
die Reiſe Donnerſtag, den 20. d. Mts., früh
anzutreten. Die Rückfahrt iſt auf Sonntag,
den 24. d. Mts. feſtgeſetzt.

Zeitz, 14. Juli. Ein ſchwerer Un
glücksfall, dem leider ein Menſchenleben
zum Opfer fiel, hat ſich vergangene Nacht an
dem Bahnübergange nach Kleinoſida-Granga
ereignet. Der „Anz.“ berichtet darüber Folgen-
des: Der nach halb 2 Uhr hier nach Gera
abgehende Perſonenzug überfuhr ein Bier-
geſchirr der Oettler'ſchen Stadtbrauerei, das
in zahlreichen Theilen zertrümmert an der
Unfallſtelle liegt. Die Pferde ſind ohne
ſchwere Verletzungen davon gekommen. Be-
dauerlicherweiſe hat aber der Geſchirrführer
Penndorf ſein Leben dabei eingebüßt: er war
Wittwer und hinterläßt ein Kind. Wie das
Unglück hat geſchehen können, iſt noch nicht
aufgeklärt.

Erfurt, 14. Juli. Die ſchon ſeit längerer
Zeit im Gange befindlichen, vom Reichsamte
des Jnnern geleiteten Ermittelungen, die das

grundlegende Material für den neuen, im
Jahre 1903 in Kraft tretenden deutſchen Zoll.
tarif ergeben ſollen, ſind in der neueſten Zeit
auch auf den deutſchen Samenbau ausge-
dehnt worden. Es handelt ſich u. A. darum,
für die landwirthſchaftlich wichtigſten Sämereien,
wie zum Beiſpiel Klee-, Luzerne-, Esparſette-,
Gras und dergleichen Saaten, möglichſt ge-
nau feſtzuſtellen, wie groß für die alljährlich
im Deutſchen Reiche zur Gewinnung von
Viehfutrer, für Weideflächen und dergleichen
zu bebauenden Ländereien der Bedarf an
Saatgut iſt und eine wie große inländiſche
Produktion zur Verfügung ſteht, bezw. welche
Einführungen nöthig ſind, um dieſen Bedarf
zu decken. Daneben ſoll auch der Umfang
des Veredlungsverkehrs: die Einfuhr mangel-
haft gereinigten und die Ausfuhr tadellos
hergerichteten Saatgutes möglichſt genau er-
mittelt, wie auch jene Spezialitäten feſtgeſtellt
werden, von denen Deutſchland an eigener
Ernte an das Ausland abzugeben in der Lage
iſt und thatſächlich auch abgiebt, wobei dann
ferner noch die Empfangsländer genannt
werden ſollen, um erkennen zu können, mit
welchen Ländern wir als Abſatzgebiet für
deutſche Produktion zu rechnen haben. Für
die Erörterung der beſſern Durchführungs-
weiſe dieſer Ermittelungen fand am 12. d. M.
im Reichsamt des Jnnern zu Berlin eine
Sachverſtändigenkonferenz ſtatt, an der aus
Erfurt der Gartenbauingenieur Möller als
Mitglied der dem Wirthſchaftlichen Ausſchuſſe
angegliederten Gartenbaukommiſſion theil-
nahm. Die von dieſer Konferenz feſtgeſetzte
Frageſtellung wird binnen Kurzem an eine
größere Zahl über Deutſchland vertheilt
wohnender Fachkundiger verſandt werden.
Allen für dieſe und ähnliche Zwecke hinaus-
gehenden Fragebogen iſt die Frage eigen:
„Welche Wünſche hegen Sie in wirthſchafts-
und zollpolitiſcher Hinſicht bezüglich Jhres
Gewerbezweiges?“ Eine weitere Konferenz
findet heute, den 14. ds., in Quedlinburg
in Anweſenheit der Vertreter des Reichsamtes
des Jnnern ſtatt. Neben Erhebungen anderer
Art handelt es ſich dort vorzugsweiſe um die
Vereinbarung zur Herbeiführung einer Produk-
tions und Handelsſtatiſtik des deutſchen Zucker-
rübenſamenbaues. Eine dritte Konferenz iſt
für Anfang nächſter Woche nach Frankfurt
a. M. einberufen, um für verſchiedene andere
land wirthſchaftliche und forſtliche Sämereien
Ermittelungen einzuleiten. t

Torgau, 14. Juli. Dem Militärfiskus
gehören heute noch die zum früheren Feſtungs-
gürtel auf dem rechten Elbufer liegenden
Ländereien. Sie ziehen ſich um den Brücken-
kopf, ſowie um die Lünetten Werdau und
Zwethau. Dieſe Gebiete, ſowie die beiden
Lünetten ſelber, beabſichtigt der Militärfiskus
jetzt zu verkaufen. Als das Pionier-Bataillon
von Rauch noch hier in Garniſon lag, brauchte
dieſes die Ländereien zu Uebungsplätzen.
Namentlich dürften die zum Verkauf kommen-
den Elbwieſen manchen Beſitzern als zum
Erwerb wünſchenswerth erſcheinen. Da die
Lünetten nach dem Verkauf abgebrochen werden
müſſen, ſo verſchwinden damit auch die
Feſtungsanlagen auf dem rechten Elbufer.

Vermiſchtes.
Bochum, 14. Juli. Auf der Zeche „Reckling

hauſen“ I. bei Bruch, dem Harpener Bergbau ge
hörig, iſt heute Morgen das Flötz „Sonnenſchein“
theilweiſe zu Bruch gegangen, wodurch die Knappen

wurden. Bis jetzt ſind neun Verletzte
geborgen. Auf dem Zechenhofe ſind Aerzte mit
Krankenwagen und die Geiſtlichkeit angelangt. Die
Verletzten wurden ins Krankenhaus Herne gebracht.
Die Urſache des Bruches wird einer Erderſchutterung
zugeſchrieben, die ſich gegen 7 Uhr Morgens in der
Umgegend ſehr heftig bemerkbar machte, wobei
Schornſteine von den Dächern ſtürzten, Dachziegel
herabfielen und die Häuſerwände riſſen. Der Be
wohner bemächtigte ſich dabei große Angſt, alles
rannte auf die Straßen. Die Erſchütterung dauerte
etwa 15 Sekunden an und ſoll auch bis Münſter
verſpürt worden ſein. Vor der Zeche drängt ſich
jetzt eine große Menge Menſchen, darunter viele
Angehörige der Verunglückten.

Schleiz, 13. Juli. Vor einigen Tagen ſtarb
in dem 1 Stunde von Schleiz entfernten Vorfe
Löſſau ein Maurermeiſter R. im Alter von 86
Jahren. Da unmündige Kinder von einer ſeiner
beiden Töchter da waren, nahm das mee
die Regelung des Nachlaſſes in die Hand. Wer
beſchreibt aber das Erſtaunen der Juriſten, als ſiein zwei großen Blechbehältern Werthpapiere in der
Höhe von 1700000 Mart vorfanden! Der eine der
Behälter ſtand in einer Lade auf dem Boden, der
andere im Keller. Niemand, nicht einmal ſeine
Töchter und Schwiegerſöhne, hatten eine Ahnung
von dem Reichthume gehabt. Ein Lotteriegewinn
von 30—40000 M. ſoll den Grundſtock zu dieſem
größten Vermögen des reußiſchen Oberlandes gelegt
haben. Wenn der Verſtorbene auch bei dem Wieder
aufbau der einmal faſt ganz abgebrannten Stadt
Schleiz und bei Arbeiten am Fürſtlichen Schloß und
auf den Kammergütern viel Geld verdiente, ſo iſt
doch dieſe Geldanhäufung nur zu erklären durch die
große Sparſamkeit und die langandauer rnde Hinzu
fügung von Zins und Zinſeszins. Das ganzeGeld war in ſicheren guten Papieren preußſſchen
Conſols und dergl.) bei. der Leipziger Bank ange
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Nummer 165. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 16. Juli.
egt. Dorthin reiſte d a er ſorgliche Frau wie jede gute Hausfrau haßt Osborne, jeden Tag mehrere Stunden hinter gefahren, von wo aus Erſterer den Nordpol
ein Heimathsort an der ſächſiſchen Vahn lag ſie alle einander aus, und oft hat ſie auch ſchon des zu erreichen gedenkt, während Swerdrup mitnachte er einen dreiſtündigen Weg zur preußiſchen
ahnſtation Crölpa, um nur 4. Klaſſe fahren zu
nnen. Wie mögen die Bankbeamten den einfachen,

aſt ärmlich gekleideten Beſitzer von faſt 2 Millionen
Mark angeſtaunt haben! Seinem Heimathsdorfe
vird die nun ſtändig fließende ſtattliche Steuer-
puelle, ſowie 40--50000 Mark Steuernachzahlung
ut thun. Da er ſich nie ſelbſt einſchätzte, kann kein
trafverfahren eingeleitet werden.

Kleines Feuilleton.
Von der Königin Victoria. Die

königin e ſchreibt die Londoner
Wochenſchriſt „A. A. P.“, befindet ſich kör-erlich und geintkn gegenwärtig ſo wohl, wie

ie in ihrem Leben. Allerdings hat ihre
raft, zu gehen, in hohem Grade nachgelaſſen,
ber ſonſt iſt ſie ſo kräftig, wie ſie immer
ar. Die Berichte über den Zuſtand ihrer
lugen ſind ſehr übertrieben. Bei ihrem
e kann man unmöglich erwarten, daß

Augen noch ſo kräftig ſind, wie ſie esihren jungen Jahren waren, aber die
Thatſache ſteht feſt, daß ſie immer noch viel

eſen und ſchreiben kann. Es iſt keine Ope-
ation nöthig, und es wird an keine ſolche
gedacht, und auch jetzt noch ſchreibt die Kö-
zigin die meiſten ihrer Privat und Familien-
hriefe eigenhändig. Sie lieſt indeſſen Ge-
drucktes nur noch ſelten oder gar nicht. Da
ie jedoch eine Anzahl Damen um ſich hat,
ie nur zu bereit ſind, ihr vorzuleſen, ſo geht
hr durchaus nichts verloren. Das Bemer-
enswertheſte an der Königin iſt, daß ſie die
olle Friſche und Regſamkeit des Verſtandes
ind Gedächtniſſes bewahrt hat. Jhr Verſtand
ſt zweifellos ſo klar und kräftig und ihr
Gedächtniß ſo ſcharf, wie vor 50 Jahren. Sie
etzt bisweilen ſelbſt Diejenigen in Ecrſtaunen,
ie ſie näher kennen, mit ihrer genauen

möglichen, in irgend welcher
Sphäre des öffentlichen Lebens hervorragenden
Perſönlichkeiten. Selbſtverſtändlich weiß ſie
Alles, was das Familienleben, die häuslichen
Angelegenheiten, die perſönlichen Neigungen,
die Sorgen und Freuden aller ihrer zahl-
oſen Verwandten betrifft, und wenn man in
ie Ausgabebücher der Königin in oti
iehmen könnte, würde man finden, daß es
Wenige unter ihnen giebt, die nicht ihre un
rmüdliche Generoſität oft in Anſpruch ge-

Die Königin iſt eine vor-

Verſchwendung und Extravaganz.
Es giebt nur wenige wohlgehütete Geheim-
niſſe aus der Umgebung des Hofes, die ſie
nicht weiß. Aehnlich hält ſie es bezüglich der
Armee und Marine: die Königin kennt alle
hervorragenden Offiziere nach Namen und
Ruf, ſie kennt die Thaten und Erfolge ihrer
Flotte und ihrer Regimenter und die ge-
ſammte innere Geſchichte der verſchiebenen
Kriege. Noch bemerkenswerther iſt aber die
genaue Kenntniß, welche die Königin von
Allem hat, was außerhalb dieſer begünſtigten
Klaſſen in der modernen Welt vorgeht. Sie
verfolgt z. B. mit großem Intereſſe alle
neuen Ereigniſſe auf literariſchem oder jour-
naliſtiſchem Gebiet. Man braucht nur den
Namen irgend einer bekannten literariſchen
Perſönlichkeit zu nennen, ſo beweiſt ſie gleich,
daß ſie nicht nur über ihre Werke und Geiſtes-
richtung viel weiß, ſondern auch über ihren
Charakter, ihre Erlebniſſe d ſonſtige
perſönliche Dinge unterrichtet iſt. Es gibt
Leute, die glauben, die Königin lebe in einer
geiſtigen und materiellen Abgeſchiedenheit und
Jſolirung und von Alledem, was außerhalb
gewiſſer enger Kreiſe vorgehe und dieſe nicht
berühre, wiſſe ſie nichts. Das iſt aber eine
ganz falſche Anſchauung von ihrem Charakter.
Sie hält ſich für verpflichtet, über Alles, was
er ger ganz genau unterrichtet zu ſein, mit
der Zeit mitzugehen und die Zeitläufe zubeobachten niemals läßt ſie ihren Verſtand
ruhen oder enger oder intolerant werden oder

ſich gegen neue Jdeen verſchließen. Die Königin
iſt thatſächlich im höchſten Sinne des Wortes
ebenſo eine moderne Frau wie eine alte Frau.
Das große Geheimniß ihrer erſtaunlichen
geiſtigen und körperlichen Friſche liegt in
der ſorgſam geregelten Lebensweiſe und vor
Allem in ihrer Vorliebe für die friſche Luſt.
Sie iſt faſt leidenſchaftlich gern in der freien
Natur. Jhr Frühſtück nimmt ſie, wenn das
Wetter ſchön iſt, ſelten oder gar nicht im
Zimmer ein, und zweifellos liegt für ſie der
Reiz ihrer jährlichen Reiſe in das Ausland
darin, daß ſie dort nicht an das Zimmer ge-
bunden iſt, wie es zur ſelben Zeit in dem
rauheren Klima der Heimath der Fall ſein
würde. Für Nachmittags-Thee in freier Natur hat
ſie auch eine große Vorliebe. Wie Jedermann
weiß, fährt ſie, namentlich in Balmoral und

Morgens in ihrem Eſelswagen eine Ausfahrt
unternommen. Thatſächlich verbringt die
Königin ihr Leben weniger zwiſchen den vier
Wänden und mehr in freier Luft und
Sonnenſchein, als die meiſten Angehörigen
ihres Volkes.

Von Andrée's Erpedition. Aus
Stockholm, 11. Juli, wird geſchrieben:
Heute ſind gerade zwei Jahre verfloſſen, ſeit
Andrée ſeine Nordpolreiſe im Luftballon an-
trat. Für eine Expedition, deren Luftfahrt
höchſtens zwei Wochen dauern konnte, wonach
es dann das Beſtreben der drei Theilnehmer
war und ſein mußte, ausſchließlich an den
Rückzug zu denken, iſt die nen ver-
gangene Spanne Zeit bedeutend und geeignet,ernſte Befürchtungen hervorzurufen. Mit
Rückſicht auf dieſe lange Zeit kann es keinem
Zweifel unterliegen, daß es den Luftſchiffern,
ſofern ſie lebend aus dem Ballon gekommen
ſind, nicht möglich iſt, ohne fremde Hilfe
heimzukommen. Man braucht hierbei noch
gar nicht anzunehmen, daß der Ballon nach
beſonders entlegenen Gebieten getrieben iſt.
Die Luftſchiffer können durch Verletzung beim
Landen verhindert ſein, große Strecken zurück-
zulegen. Von dem Schiff, das im vorigen
Sommer die Wellman'ſche Expedition nach
Franz Joſeſs-Land brachte, wiſſen wir, daß
an der Südküſte, insbeſondere bei der
Jackſon' ſchen Station, keine Spur der Ver-
mißten entdeckt worden iſt. Dies ſchließt aber
keineswegs aus, daß Andrée und ſeine Ge-
fährten auf irgend einer anderen Stelle von
Franz Joſefs-Land angetroffen werden können,

in welcher Beziehung event. in dieſem Spät-
ſommer oder Herbſt Aufſchlüſſe zu erwarten

wären. Um dieſe Zeit nämlich wollte Well-
man, der im nüördlichen Franz Joſefs-Land
überwinterte, um gleich nach Beendigung der
Polarnacht die Schlittenreiſe zum Nordpol
anzutreten, wieder an der Südküſte ſein, wo-
hin dieſer Tage das norwegiſche Robbenfang-
ſchiff „Capella“ abgegangen iſt, um Wellman
abzuholen. Außerdem werden verſchiedene
Gebiete von Franz Joſefs-Land auch von der
Nordpol- Expedition des Herzogs der Abruzzen
berührt. Jn Grönland wirken in dieſem
Sommer eine ganze Reihe Expeditionen.

und zur

ſeinem „Fram“ verſuchen dürfte, ſich an der
Nordküſte von Grönland zur Oſtküſte durch-
zuarbeiten. An der nördlichſten Oſtküſte will
die ſchwediſche Expedition, die unter Profeſſor
Nathorſt's Leitung abgegangen iſt, Nach-
forſchungen nach Andrée anſtellen, und weiter
ſüdlich an der Oſtküſte wirkt eine däniſche
Expedition unter Führung des Marineleutnants
Amdrup. Die Rückkehr der beiden letzt-
genannten Expeditionen iſt im Herbſt zu er-
warten, ſofern nicht etwa die Eisverhältniſſe
an der grönländiſchen Oſtküſte dies vereiteln.
Da ſo häufig Zweifel darüber auftauchen, ob
es Andrée und ſeinen Gefährten möglich iſt,
ihren Unterhalt zu ſchaffen, zählte jüngſt eine
ſchwediſche Zeitung auf, über welche Mittel
die Expedition in dieſer Beziehung verfügte.
Der im Ballon ſelbſt mitgeführte Proviant
reichte für 31 Monate. Für die Wanderung
auf dem Eiſe hatten die Luftſchiffer drei
Schlitten, ferner ein zuſammenlegbares Boot
von 4 Meter Länge und 11 Meter Breite,
das, nur 40 Kilogramm wiegend, im Stande
war, neun Mann zu tragen. Zum Schutz
gegen Unwetter beſaß man ein Zelt aus
Ballonſeide, das nur 5,3 Hilogramm wiegt.
Zur Errichtung des Winterquartiers konnte
der Ballon benutzt werden, im Falle die
Ueberwinterung an der Landungsſtelle ge-
ſchehen konnte. Ferner verfügte die Expedi
tion über vier Gewehre und reichliche Muni-
tion, und an Robben und Bären wird kein
Mangel geweſen ſein. (Voſſ. Ztg.)

Ein ſtarkes Stück Volksverdummung
wird aus Nordböhmen berichtet: Jn einem
Dorfe nächſt dem kaiſerlichen Schloſſe Reich-
ſtadt hat der dortige Pfarrer in der Kirche
Briefkaſten anbringen laſſen mit der Auf—-
ſchrift: „An den hl. Petrus“, An die hl.
Jungfrau“ und dergl. Jn dieſe Briefkaſten
ſollen nach ſeiner Anweiſung die Gläubigen
ihre ſchriftlich verfaßten Anliegen in Brief-
form und zugleich eine Rückmarke ein-
legen, wonach ihnen Antwort aus dem
Himmel zugehen werde!

Wetterbericht des Kreisblattes.
16. Juli. Schön, angenehm, warm, ſpäter ſtark

wolkig und vielfach Gewitter.
17. Juli. Wolkig bei Sonnenſchein, mäßig warm,

windig, Gewitterregen.

Ausnahme- Sr. eiſe!
Um mit den noch vorräthigen Saiſon- Artikeln jetzt ganz zu räumen, verkauft zu gtannend Piiligen Preifen:

Leipzigerſtraſze n.

Herren-Confection: 8

9

Kaufhaus H. Elkan, Halle a. S.

Damen und Kinder-Confection:
Herren Kammgarn- Anzüge von 15 M. an Arbeiter- Garderobe c Alle noch vorräthige Kragen,. Jackets und Mäntel werden zu jedem annehm

BHBuckskin 13 in engliſch Leder, Caſſenet, Zwirn, blau baren Preiſe ausverkauft.
Burſchen s 7 Pyvlot. n dieſem Artikel habe ſtets ck t ſchwarz und farbig V ſchwarz und farbigKnabenAnzüge 1,50 größtes Lager und biete darin die denkbar Ja le von 1,60 M. an, v crage n, von 75 Pfg. an.

Loden- Anzüge Radfahrer- Anzüge. billigſten Preiſen bei nur guten Qualitäten. Regen- und Sstaubmüntel.
Abtheilung für Kleiderſtoffe:
Helle Kleiderstoffe

Cachemire, Beige, Cover coat net äußerſt billig.
von 40 Pfg. pro Meter an.

m 2Vaſchſtoffe! mCattune, Organdy. Madapolams. Batist, Ginghans u. Drucks
Reizendſte Neuheiten, gute Qualitäten.

S

30 von 18 Pfg. an.

Hemdenbarchend. Hemdentuch. Leinen. Bettzeug.Jnlett. Tiſchdecken. Teppiche. Steppdecken.Handtücher. Tiſchtücher. Gardinen. Corſetts.Hemden. Schürzen. Kragen. Manſchetten.Cravatten. Wolle. Kurzwaaren. Tricotagen.

Herren Halbſtiefel
Halbſchnhe
Stiefeletten
Hausſchnhe

Damen Herren und Kinder Leder-

Schuhwagaren!
von 5,50 M. an Damen Zug-Schuh von 3,50 M. an

4,00 Knuvopfſtiefel 4,0057 4,50 y5 57 Halbſchuh 3,50 r v3,50 Zeugſchuh u 1,50
und Cord-Pantoffeln.

Außerdem empfehle ſehr vortheilhaft:

Leipzigerſtr. 87.
Lieferant der Conſum-Vereine von Halle

Herren- und Knaben-Mützen und Hüte.
Durch dieſe Offerte iſt Jedem Gelegenheit geboten, ſeinen Bedarf billigſt zu decken im

Damen-Putz weit unter regulären

Kaufhaus H. Elkan, Halle a. S.
und Umgegend. Alle Kunden erhalt en Rabatt-Spar-Marken, worauf die

32 c

Preiſen. Sonnen- u. Regenschirme.

Leipzigerſtr, 87.
ahlt werdenProzente Weihnachten ausbe
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Ja kht,
W WMit bedeutender Preisermässigung 99 9

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe die noch reichlichen Beſtände in:

Aragen,
Ferner offerire, um zu räumen, einen Poſten

Kleiderſtoffe,
S

29
C

ſowie eine große Anzahl

Reſte
Waſchſtoffe,

S

aller Waarengattungen, nur Neuheiten der Saiſon,

n
das Täfelchen Sorten.

ompfiehlt Fritz Schanze., Delikatessen. kl. Ritterstr. 15.

m wentgen Almuten. nur mit
Pf. Wasser herstellbare

Suppen in 50
DIRE4

verschiedenen

(2347

tertige

BESTEN!

n
omesons eifenpulver

Bee

nnd
W W 15

spart

Wleiniger Fabrikant:
R

Zeit und Geldh!
Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel.

Allein echt
wit Namen Er. Thomps on u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen!
Zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

ERNST SIEGLIN in Düsseldorf.

t 6 ottsehalk,

e

c 4
re r

Halle a. S., Große Ulrichſtr. A.

Nagdeburg-4 g

S v mit ausziei deren Kährenkessein, S

ſie Jnnsirte n und er wirt
Dampfmasehinen, ausziehbare Röhren- Danpſtorzch, S

Eentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Syusteme.

See

Täglich frischeintreffend:Hochfeine friſche Tafelbutter, Pfund 100 Pf.
Allerfeinſte Süſzrahmbutter, Pfd. 110 Pf.

Friſche große CLandeier, à Mdl. 60 bis
Vollſaftiger r Pfund 60 Pf.

70 Pf.

57

Zuckau.
Seäentendete Locomobiffa ibrik

Deutseohlanäs,Locomobilen
eeeeere

von 4 hiz 200 Fferdekraft,
sparsamste

Zetried n ehine Ss gekaſt.

T

Bedeutender Export nach allen Welttheilen.

Die Wieſenverpachtung in
Tragarth findet nicht den 15. Juli
d. Js., ſondern am
Sonnabend, den 22. Juli d. J.,

Nachmittags 3 Uhr,

ccqcqhl-nccnch- **W.d
Eine Aufwartung

geſucht. Näheres Halleſche Str.
21b. parterre. (2345

W e entliceh unter P rei s.,

Capes un Winden Confeotion.

(2280

obkowit?.
in alt

billigſten

Echte Rohrplattenkoffer
en Größen für Damen u. Herren.

Handlkotffer, Rundreise- und Coupékoffer.
Sschitftfskoffer, Damenhutkoffer.

J Beste FVichtenholzkoffer mit Segeltuch- Veber-
ruug, gleiche Ausführung wie

Neuheiten in Lederkoffern und Handtaschen mit oder ohne Toilette-Einrichtung.

PlIaidvrollen, Plaidtaschen, Schirm- und Stiefel-Futterale, Wäschesäcke, Lederkissen.

Frühstückskörbe, Bestecke, Trinkflaschen u. -Becher. Staubmäntel, Reisemützen u.
-Schuhe.

Herm. Gettingg.
Telephon 912.

Gr. Steinstrasse W

Alle Reise- Artikel in beſten Qualitäten empfiehlt
bazar für Herren,

Telephon 912.

Rohrplattenkoffer, zu
Original-Fabrikfpreiſen.

Bekanntmachung.
Die Jagd der Feldflur Ober-

Kriegſtedt ſoll nach Verfügung
des Herrn Regierungspräſidenten
anderweitig auf 6 Jahre vom Juli
1899 bis 1. Februar 1905, den
22. Juli, Nachmittags 3 Uhr,
in der Wohnung des Schöppen
Sehnert meiſtbietend verpachtet
werden. Die Bedingungen werden
vor der Verpachtung bekannt gemacht.

Ober-Kriegſtedt, den 15. Juli 1899.
2355) Scechnert, Schöppe.

Jch beabſichtige, meine in beſtem
Zuſtande ſich befindende (2315

Wirthſchaft
in der Nähe Erfurts, beſtehend ausWohnhaus, Winhſchäftsgebänden u.

dem dazugehörigen kebenden und
todtenJnventar nebſt ca. 50 Morgen
ſehr gutem Ackerland mit der Ernte
ſofort zu verkaufen. Guter Milchertrag.

Hermann Ssehenls.
Schmira b. Erfurt.

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

Piolinſaiten:
Viola, Cello, Contra
baßz, Zither und für
alte anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

bei Hugo Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

reparirt. D. O.2193

20000 Ppracht- Betten
D.wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt

m. neuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſ., reichl. m. weich.
Bettfed. gef., zuſ. 121 prachtv.
Hotelbetten nur 171 Herrſchafts-

Nachlaß-Inventar-
Perzeichniſſe

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

8 ſinden Be-Arbeiter ſchäftigung.

Grube Pauline
c 2354) bei Dörſtewitz.
Zeitungsträgerin

ſofort geſucht.
Kreisblatt-Druckerei.

Die Preisvertheilung
an die Sieger beim Radwettfahren
findet Sonntag, Abends9Uhr, im
Café Rellevues“ ſtatt, woſelbſt
die Preiſe von Sonntag früh aus-
geſtellt ſind. Der Zutritt iſt für
Jedermann frei. (2357rd mann.

da

Sonnerſtag, den 20. n

Drittes grosses
Sommer-

Abonnements-Goncert,
ausgeführt von der Capelle des Kgl.
Sächſ. 10. Jnf.- Regts. Nr. 134.

Dir.: Alfred Jahrow.
Billets im Vorverkauf

à 40 Pfg. bei den Herren K. Hennicke,
Bahnhofſtr.; Heinr. Schultze jun.
kl. Ritterſtr. und Kaufm. Löbus,
am Markt. Abendkaſſe à 50 Pf.
23 Hochachtungsvoll

A. Urlass.
2332 2)

NB. Einem hochgeehrten Publikum,

Sommertheater Tivoſſ.

Sonntag, den 16. Juli.
Die junge Garde

Dienſtag:

Renaissance,
Luſtſpiel v. Schönthan und Koppel

Ellfeld.

Caſino.
II Abonnements- Konzert

des Trompeter-Korps Thür. Huſaren
Regiments Nr. 12, am (2356
Mittwoch, den 19. d. Mts.,

Abends 8 Uhr.
Billets im Vorverkauf

à 40 Pfg. bei den Herren K. Hennicke,
Bahnhofſtr.; Heinr. Sch ulge r
kl. Ritterſtr. und Kaufmann Löbus
am Markt. Abendkaſſe à 50 Pf.

Pein. Urlass.Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Sonntag, den 16. Juli,
Nachm. 24 Uhr,

Familien Nachmittag
im Augarten, zu welchem alle
Mitglieder unſeres kirchl. Vereins
und Geſangvereins mitihren Familien
freundlichſt eingeladen werden. Gäſte
ſind willkommen, wenn ſie durch

Mitglieder eingeführt werden.

2338) Der Vorstand.
gtädt. Pichtfeuerwehr.

Montag, den 17. Juli d. Je
Abends 129 Uhr,

Uebung
imtlicher Ma r ſchaften in deS e äman Ort und Stelle ſtatt. 3248 n S h r oth, roſgCöper,ſehrempfel ſowie meinen werthen Abonnenten ſtädt. Turnhalke. Der älteſte

Tragarth, den 11. Juli 1899. Junge M ädchen d d e t zur Nachricht, daß ich die Ausführung Jahrgang hat die e Binde abzugeben
Mehrere Wohnungen können ſich im Putz u. Verkauf Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour. der noch rückſtändigen Abonnements- und der jüngſte dieſelben in Empfang

ſind zu vermiethen. Zu erfragen (2316 gründlich ausbilden bei (2337 K. Kirschberg, Leipzig Blücherſtrl2 Concerte oben genannter Capelle zu nehmen. (2348
Friedrichſtr. 9, bei Frau Hippe. B. Pulvermacher. Burgſtr. en übertragen habe. D. O. Der Branddirektor.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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